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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Wahlen

Wahlen in kantonale Parlamente

205 Frauen und 426 Männer bewarben sich bei den Gesamterneuerungswahlen 2015
um die 120 Sitze im Luzerner Kantonsrat. Sowohl die 631 Kandidierenden als auch der
Frauenanteil von 32,5% bedeuteten ein neues Allzeithoch. Ebenfalls hoch war die Zahl
der erneut kandidierenden Kantonsräte: lediglich 16 traten nicht mehr an, darunter
nicht weniger als neun Christlichdemokraten und fünf Freisinnige. Zudem trat je ein
Kantonsrat der SP und der SVP nicht mehr an. 
Die Zunahme der Kandidierendenzahl (2011: 575 Kandidierende) war insbesondere der
neu antretenden EVP (10 Kandidierende) und der BDP geschuldet, die mit 37
Kandidierenden im Vergleich zu 2011 (10 Kandidierende) wesentlich breiter aufgestellt
war. Auch die SP (85 Kandidierende) und die Grünen (81 Kandidierende) stockten ihr
Feld um je 10 Personen im Vergleich zu den Wahlen vor vier Jahren auf. Bei der SVP (64
Kandidierende; 2011: 64), der FDP (65 Kandidierende; 2011: 69) und der CVP (100
Kandidierende; 2011: 102) gab es im Vergleich zu 2011 hingegen nur wenig
Verschiebungen hinsichtlich der Zahl der Bewerberinnen und Bewerber. Die GLP
schickte mit 50 Kandidierenden ebenfalls mehr Personen ins Rennen als noch 2011 (42).
Die Luzerner Wählerschaft hatte die Wahl unter Kandidierenden auf insgesamt 15 Listen
(2011: 17 Listen). Wie bereits 2011 traten die Jungparteien von CVP (21 Kandidierende;
2011: 21), SP (46; 2011: 39) und den Grünen (40; 2011: 40) an. Neu wagten sich auch acht
Jungfreisinnige und sechs junge Grünliberale in den Wahlkampf. Die SP-nahe Second@s
Plus trat mit sieben Kandidierenden an (2011: 11). Die fünfzehnte Liste umfasste drei
Personen von Parteilose.ch (2011: 3).  

Bei den Wahlen 2011 war der Kantonsrat richtiggehend durchgeschüttelt worden. Die
CVP (-7 Sitze) und die FDP (-6 Sitze) hatten starke Einbussen in Kauf nehmen müssen,
zusammen aber knapp die Mehrheit im Rat behalten. Die Pole (SP: +3 Sitze; SVP: +4
Sitze) und die damals erstmalig antretende GLP (+6 Sitze) hatten hingegen zugelegt. Für
die Wahlen 2015 war es das erklärte Ziel der CVP (aktuell 39 Sitze) und der FDP (23
Sitze), mindestens drei Sitze wieder zurückzuerobern. Die SP (16 Sitze) bezeichnete den
Gewinn von einem oder zwei Sitzen als machbar. Auch die Grünen (9 Sitze) erklärten
den Gewinn von zwei bis drei Sitzen als Ziel. Mit ambitionierten Plänen trat die noch
junge GLP (6 Sitze) auf: zehn Sitze waren das Ziel. Zwar hatte die GLP bei den nationalen
Wahlen 2011 der SVP einen Nationalratssitz abgejagt, weil sie aber auf eine Teilnahme
bei den Regierungsratswahlen verzichtete, wurde das Ziel von zehn Mandaten in der
Presse als zu ehrgeizig bezeichnet. Kleinere Brötchen buken sowohl die BDP als auch
die EVP. Erstere strebte einen erstmaligen Sitz in der Luzerner Legislative an, letztere
bezeichnete einen Sitzgewinn gar als eher unwahrscheinlich. Ziel sei ein Wähleranteil
von 0,7%. Keine Zahlen nannte die SVP. Sie liess verlauten, man wolle weiter wachsen.
Nenne man Zahlen und erreiche das Ziel dann nicht, würde man am Wahlabend als
Verlierer bezeichnet. 
Als wichtigstes Thema im Wahlkampf entpuppten sich die Finanzen. Über die im Herbst
2014 eingeläutete Spardebatte, aber auch über die Steuerstrategie und die Justierung
der Schuldenbremse wurde im gängigen Links-Rechts-Schema debattiert: Während die
Linke für faire Unternehmenssteuern und gegen Sparmassnahmen einstand, sahen die
Bürgerlichen keinen Anlass, die Steuerpolitik anzutasten. Rund drei Wochen vor den
Wahlen stellte ein Komitee in der Nähe von Plakaten der FDP, der CVP, der SVP und der
GLP Hinweise auf, die vor "Risiken und Nebenwirkungen der bürgerlichen Sparpolitik"
warnten. Es seien die bürgerlichen Parteien, welche die "finanzpolitische Misere" des
Kantons zu verantworten hätten. Seit 2012, als die Unternehmenssteuern halbiert
worden waren, sei man zwar der schweizweit steuergünstigste Kanton, dafür müsse
man nun ein Sparpaket nach dem anderen schnüren. 
Der Gewerbeverband empfahl die Kandidierenden der SVP, der FDP und der CVP, nicht
aber jene der GLP, was bei letzterer auf Unverständnis stiess. Für den im Kanton Luzern
nicht unwichtigen Gewerbeverband hatten die bisherigen GLP-Vertreter im Kantonsrat
zu oft "links" gestimmt. Für Furore sorgte die Empfehlung des Luzerner Lehrerinnen-
und Lehrerverbandes, der seine Mitglieder aufrief, Kandidierende von CVP, FDP und
SVP nicht zu wählen, da diese das Sparpaket unterstützt hatten. Dieses verlange auch
Sparmassnahmen im Bildungsbereich, etwa mittels Erhöhung der Klassengrösse. Die
FDP warf dem Verband vor, Boykott zu betreiben. Die CVP hob hervor, dass sechs der
zwölf im Kantonsrat vertretenen Lehrpersonen der CVP angehörten. 

WAHLEN
DATUM: 29.03.2015
MARC BÜHLMANN
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Bei den Wahlen erwies sich der Aderlass bei der CVP – unter den neun nicht mehr
antretenden Grossräten waren einige Schwergewichte der alten Garde gewesen – als
weniger schwerwiegend als befürchtet. Die CVP büsste lediglich einen Sitz ein und blieb
mit 38 Mandaten und einem Wählerstimmenanteil von 30,9% (2011: 31,3%) stärkste
Partei im Luzerner Kantonsrat. Insgesamt konnten die Bürgerlichen allerdings zulegen,
gewannen doch sowohl die FDP (neu: 25 Sitze; 21,0%) als auch die SVP (neu 29 Sitze;
24,1%) je zwei Mandate hinzu. Beide legten im Vergleich zu 2011 um knapp zwei
Prozentpunkte an Wählerstimmen zu. Die SP blieb bei 16 Mandaten. Allerdings verlor die
Juso ihren Sitz an die Mutterpartei. Insgesamt unterstützten 11,9% der Wählerinnen und
Wähler die SP/Juso/Second@s Plus-Listen, was einem Zuwachs von 0,9
Prozentpunkten im Vergleich zu 2011 gleichkam. Verluste zu beklagen hatten die Grünen
und die GLP. Die GP kam mit 6,7% Wählerstimmenanteil noch auf 7 Mandate (minus 2
Sitze, Minus 2 Prozentpunkte) und die GLP büsste mit 4,3% Wählerstimmenanteil ein
Mandat und 1,6 Prozentpunkte an Wählerstimmen ein (neu 5 Sitze). Weder die BDP
(0,9%) noch die EVP (0,2%) schafften den Sprung in die Luzerner Legislative. Insgesamt
schafften elf Bisherige die Wiederwahl nicht. Darunter auch der aktuelle Vizepräsident
des Parlaments, der Grüne Nino Froelicher, die SP-Fraktionschefin Priska Lorenz und
der SVP-Vizefraktionschef Reinhold Sommer. Im Vergleich zu 2011 sank der Frauenanteil
im Kantonsrat um 1,6 Prozentpunkte auf noch 29,2%. Der Altersschnitt im Rat nahm um
ein Jahr auf 49 Jahre zu. Ein neuer Tiefststand war hinsichtlich der Wahlbeteiligung zu
verzeichnen. Lediglich noch 38,7% der Luzerner Wahlberechtigten begaben sich an die
Urne (2011: 43,5%). 1

1) LZ, 10.11., 20.12.14, 8.1., 3.2., 4.2., 7.2., 28.2.15; LZ, 5.3.15; LZ, 16.3.15; AZ, Blick, LZ, NZZ, TA, 30.3.15; LZ, 31.3.15
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